
metall 1-2/2007

Auftakt für die bundesweiten Ak-

tionen gegen die Rente mit 67 war

in unserem Bezirk: Am 16. Januar

haben in Dillingen und Saarlouis

mehr als 7000 Metallerinnen und

Metaller aus 18 Betrieben ihre Ar-

beitsplätze für eine Demo und

Kundgebung verlassen. 

Zufrieden schaut Gilbert Hess,
Betriebsratsvorsitzender bei Ford

in Saarlouis,auf die lange Schlan-
ge seiner Kolleginnen und Kol-
legen. Über 3000 Metallerinnen
und Metaller – die komplette
Früh- und Tagschicht – haben
sich am Tor 2 zur Demo aufge-
stellt.»Hier wird kein Auto mehr
produziert«, stellt er um 9.45
Uhr fest.»Wann sind wir dran?«,
hätten Beschäftigte der Spät-
schicht ihren Willen bekundet,
ebenfalls auf die Straße zu gehen,
sagt Hess.

Auf der Zufahrt zu Tor 2 haben
sich unterdessen Beschäftigte aus
weiteren Betrieben im Ford-In-
dustriepark zu ihren Ford-Kolle-
gen gesellt.Der Zug mit fast 4000
Menschen setzt sich in Bewegung.
Zeitgleich marschieren ab Torhaus
1 etwa 1500 Beschäftigte der Dil-
linger Hütte los. Und ab der Dil-

Demo-Spitze auf der Ford-Zufahrt: 4000 Metallerinnen und Metaller marschieren zur Kundgebung

Protestkundgebung: Ein gelunge-
ner Auftakt
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Erfolgreicher Aktionsauftakt gegen Rente mit 67

»Hier wird nichts
mehr produziert«

linger Fabrik gelochte Bleche
macht sich noch ein Zug auf den
Weg. Über 7000 Beschäftigte aus
18 Betrieben, darunter in großer
Zahl auch Saarstahl-Beschäftigte
aus Völklingen, sind auf den Bei-
nen. »In und rund um Dillingen
sind die Straßen dicht«, freut sich
der Völklinger Bevollmächtigte
Robert Hiry über den Zuspruch.
Der Zuspruch gilt einer Protest-
kundgebung an der Kreuzung
Röderberg zwischen Saarlouis

und Dillingen. Plakate, Transpa-
rente und Buttons machen unü-
bersehbar deutlich:Die gut 7000
wehren sich gegen die Rente mit
67 der Großen Koalition.Sie wol-
len nach einem harten Arbeitsle-
ben weiter flexibel, früher und
ohne Abschläge aussteigen kön-
nen. »Die Rentenpläne der Bun-
desregierung sind eine verkapp-
te Rentensenkung, sie program-
mieren Altersarmut, sie blockie-
ren für junge Menschen den Ein-
stieg ins Berufsleben«, be-
schreibt Robert Hiry die Konse-
quenzen. Und Roman Selgrath,

Betriebsratsvorsitzender der Dil-
linger Hütte, macht an Zahlen
deutlich, wie viel gerade Stahl-
arbeitern an einem flexiblen Al-
tersausstieg liegt: »Von 502 Be-
schäftigten der Jahrgänge 1952
bis 1954 haben 491 die zum En-
de 2006 eröffnete Möglichkeit
genutzt, noch schnell einen Al-
tersteilzeit-Vertrag zu unter-
schreiben.« 

Nach rund zwei Stunden ist
die Aktion beendet. Ab 12.30

Uhr laufen bei Ford die Bänder
wieder. »Ein gelungener Auftakt
für unsere Aktionen, die der
Großen Koalition zeigen wer-
den,dass die große Mehrheit der
arbeitenden Menschen ihre Re-
form- und vor allem ihre Ren-
tenpläne ablehnt«, ist auch Be-
zirksleiter Armin Schild  zufrie-
den.Und angesichts der bezirks-
und bundesweit für die zweite
Januarhälfte angekündigten wei-
teren Aktionen setzt er darauf,
dass die Politik die Signale ver-
steht und ihre Rentenpläne so-
zial nachbessert.7

»Die Leute sind stinkig und zeigen, dass sie mit dieser

Sozialpolitik nicht einverstanden sind.« 

Robert Hiry, Erster Bevollmächtigter, IG Metall-Völklingen

Bezirk Frankfurt
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Bezirk Frankfurt

Praxis Trendwende

Belegschaft steht
wie ein Mann

»Wenn Vertrauensleute

und Betriebsrat bei

Federal Mogul rufen,

steht die Belegschaft

wie ein Mann.« Das

sagt Richard Altz. Er ist

sowohl Leiter des Ver-

trauenskörpers (VK) als

auch stellvertretender

Betriebsratsvorsitzen-

der bei Federal Mogul

in Wiesbaden. Und so

erklärt er, warum die Umset-

zung des neuen Entgeltrah-

menabkommens (ERA) in sei-

nem Betrieb ein Erfolg ist. 

Daran hat der 55-Jährige

gehörigen Anteil. Denn als er

1992 die Leitung des VK über-

nahm, machte er es sich zum

Ziel, nichtorganisierte Arbeit-

nehmer in die Gewerkschaft zu

holen. Der Vater zweier Kinder

sieht darin eine gesellschafts-

politische Aufgabe. »Der Ar-

beitgeber ist organisiert, da

müssen wir uns auch für unsere

Interessen organisieren«, fasst

er sein Selbstverständnis zu-

sammen. Wie zum Beweis zieht

er drei dicke Ordner aus einem

Regal, mit den Beitritten der

vergangenen Jahre. Es sind

über 1000. 

War er anfangs noch als Einzel-

kämpfer unterwegs, hat er bald

dafür gesorgt, dass sich die

Vertrauensleute und Betriebs-

ratsmitglieder als Werberteam

verstehen. Bei Sitzungen wird

regelmäßig die Mitgliederwer-

bung thematisiert.

Die Trendwende ist hier gelun-

gen. Und der hohe Organisa-

tionsgrad, der zu einem guten

ERA-Ergebnis geführt hat, wird

auch in Zukunft benötigt. Der

Arbeitgeber verlangt nämlich

neuerdings unbezahlte Arbeits-

zeitverlängerung. Da ist es gut,

wenn die Belegschaft wie ein

Mann steht.

MitgliederwerbungUnmut über ERA-Einführung bei Hyco Pacoma

Motivation auf dem Nullpunkt
Helmut P. ist seit 20 Jahren Fach-
arbeiter beim Eschweger Unter-
nehmen Hyco Pacoma. Durch
zahlreiche Weiterbildungen hat er
sich Fachwissen angeeignet, das
sein Arbeitgeber bislang geschätzt
hat. Bislang. Denn seit 1. Januar
dieses Jahres fühlt sich Helmut P.
degradiert. Zu diesem Zeitpunkt
wurde bei dem Hersteller von
Hydraulikzylindern der Entgelt-
rahmentarifvertrag (ERA) einge-
führt. Helmut P. zählt zu den 95
Prozent »Überschreitern«. Das
sind Beschäftigte, deren bisheri-
ges Tarifeinkommen höher war
als das neue ERA-Entgelt. Wie
Helmut P. geht es vielen. »Die
Motivation ist auf dem Null-
punkt«, sagt Betriebsratsvorsit-
zender Bernd Löffler.

Kostensenkung im Visier
Rund 400 von 450 Beschäftigten
haben Einspruch gegen die vom
Arbeitgeber vorgenommene Ein-
gruppierung eingelegt. Ein Eini-
gungsversuch der paritätisch aus
Arbeitgeber und Betriebsrat be-
setzten Kommission ist bislang
nicht zustande gekommen. Im
Vorfeld der ERA-Einführung ha-
be sich die Geschäftsleitung in-
tensiv durch den Arbeitgeberver-
band beraten lassen, sagt Löffler.
Bei den Schulungen seien Folien
aufgelegt worden mit Aussagen
wie diesen: »Wir haben die ein-
malige Chance, unter Berufung
auf die Tarifvertragsparteien den
größten Fixkostenblock anzuge-

hen,Strukturveränderungen vor-
zunehmen und betrieblichen
Schlupf zu reduzieren.«

Goldgrube für Berater
Zielvorgabe der Arbeitgeber sei
nicht faire Leistungsbemessung,
sondern Kosteneinsparung, ist
der Eindruck des Betriebsrats-
chefs. Ein Indiz dafür: Mittler-
weile tummeln sich zahlreiche
Unternehmensberater auf dem
Feld der ERA-Einführung.Kleine-
re und mittlere Unternehmen,
die niemanden aus ihrer Perso-
nalabteilung für die Arbeitsstruk-
turmerkmale abstellen können,
greifen oft auf die Empfehlung
des Arbeitgeberverbandes zu-
rück, sich einen externen Berater
ins Haus zu holen. »Die Branche
verdient sich gerade eine goldene
Nase«, sagt auch Elke Volkmann
von der IG Metall-Nordhessen.

Bei Hyco Pacoma war ebenfalls
ein Berater am Werk. Die Bilanz

seiner mehrwöchigen
Arbeit: Eingruppie-
rung nach tariflichen
Niveaubeispielen und
mehrere Tausende Eu-
ro gespart. »Vollkom-
men unrealistisch«,
sagt der Betriebsrat.
»Deshalb haben wir
eigene Arbeitsstruk-
turmerkmale heraus-
gearbeitet und eine ei-
gene Kostenberech-
nung aufgestellt.

Nach unseren Eingruppierungs-
vorschlägen ist die ERA-Ein-
führung kostenneutral für das
Unternehmen, so wie es der Ta-
rifvertrag vorsieht«,erklärt Bernd
Löffler. Dass der Betriebsrat mit
seinen Arbeitsbeschreibungen
näher an der Realität liegt als der
externe Berater, zeigt der über-
wältigende Erfolg einer Infover-
anstaltung im Oktober. »Schnell
wurde unser Büro zu klein. Wir
mussten auf den Hof,um mit Me-
gaphonen zu den Leuten zu spre-
chen«, erinnert sich Löffler.

Tagebuch geplant
Als nächstes plant der Betriebsrat
die Führung eines Tagesbuches
für jeden Arbeitsplatz, um genau
zu ermitteln,welche Tätigkeit der
einzelne Beschäftigte tatsächlich
leistet. »Das legen wir dann dem
Arbeitgeber oder den Kommis-
sionen vor«, sagt der Betriebsrat.
Und:Falls alle Einigungsversuche
scheitern und nur noch der Gang
zum Arbeitsgericht bleibt, könn-
te das Tagebuch nötige Beweis lie-
fern.

Schon jetzt befürchten Ar-
beitsgerichte eine Klageflut, weil
Arbeitgeber ERA als Kosten-
senkungsinstrument missbrau-
chen und nicht als das,was es sein
soll: Ein Instrument für faire Ver-
gütung und zur Aufhebung der
über 100-jährigen Zweiklas-
seneinteilung in Arbeiter und An-
gestellte.7Betriebsversammlung: Unmut über Eingruppierung

Infoveranstaltung im Oktober: »Wir mussten auf den Hof«
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Richard Altz:
»Mitglieder-
werbung ist
gesellschafts-
politische
Aufgabe«
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Weihnachtsaktion

Jugend verteilte
Ausbildungsplätzchen
Metall-Jugendliche aus Erfurt ha-

ben am 16. Dezember auf dem

Weihnachtsmarkt der Thüringer

Landeshauptstadt Ausbildungs-

plätzchen verteilt. Mit der Aktion

und dazu passenden Flugblät-

tern haben sie

die Marktbe-

sucher auf die

nach wie vor

katastrophale

Ausbildungs-

platz-Situa-

tion in Thürin-

gen hingewie-

sen und ein-

mal mehr für eine Umlagefinan-

zierung der Ausbildung geworben. 

Verpflichtung 

Opel-Produktion 
wird nicht verlagert
General Motors Europa hat sich

verpflichtet, bis zum Modelljahr

2012 keine Autos der Marken

Opel, Vauxhall und

Saab außerhalb der

bestehenden Ferti-

gungsstätten zu

bauen. Damit ha-

ben die Europa-Ma-

nager des Weltkon-

zerns eine Forde-

rung des Europäi-

schen Arbeitneh-

merforums (EAF) zur mittelfristi-

gen Sicherung von Arbeitsplätzen

in Westeuropa erfüllt. »Mit dieser

Zusage ist es uns gelungen, der

ständigen Angst vor der Verlage-

rung von Arbeitsplätzen von West

nach Ost entgegenzuwirken«,

hat der EAF- und Opel-Gesamtbe-

triebsratsvorsitzende Klaus Franz

die Verpflichtung kommentiert. 

Stahlindustrie Saar

Abschluss in zweiter 
Verhandlung
In zweiter Runde wurde am 6. De-

zember für die etwa 14000 Stahl-

beschäftigten an der Saar, bei Bu-

derus Edelstahl und den Badi-

schen Stahlwerken in Kehl beim

Geld dieser Abschluss erzielt: Ab

Mai steigen Löhne, Gehälter und

Ausbildungsvergütungen um 3,8

Prozent. Für Dezember erhalten

Arbeiter und Angestellte einma-

lig 750 Euro. Für Januar bis April

erhalten sie jeweils 160, insge-

samt 640 Euro. 7

Impressum
IG Metall Bezirk Frankfurt
Lyoner Straße 34
60528 Frankfurt am Main
Telefon: 0 69–66 90 96-0
Fax: 069–66 90 96-3314
E-Mail: 
hartwig.oertel@igmetall.de
Internet: www.igmetall-bezirk-
frankfurt.de

Verantwortlich: Armin Schild
Redaktion: Hartwig Oertel

Bezirk Frankfurt

Kunststoffunternehmen Tectro in Saarburg

Rettung durch Insolvenz?
Beim Kunststoffunternehmen
Tectro in Saarburg ist nach Mo-
naten des Bangens Zuversicht
eingekehrt. Eine vom Betriebsrat
angestrengte Anzeige wegen In-
solvenzverschleppung hatte die
Wende gebracht. Nach gericht-
licher Anordnung der Insolvenz
hat der Insolvenzverwalter die
Abnehmer von Kunststoffteilen
bei der Stange halten und die
Lohnzahlungen sichern können.
Jetzt will er bis 28.Februar an ei-
nen seriösen Investor verkaufen.
Gut 150 der rund 200 Beschäf-
tigten sollen ihre Jobs behalten.
Die übrigen sollen in einer Be-
schäftigungs- und Qualifizie-
rungsgesellschaft aufgefangen
und für die Vermittlung in neue

Jobs fit gemacht werden. Zuvor
hatte lange das Aus gedroht.Nach
Verkauf des Unternehmens an ei-
nen belgischen Investor mussten
die rund 200 Beschäftigten
mehrfach auf ihre Lohn- und Ge-
haltszahlungen warten. »Man-
chen fehlte das Geld zum Tanken,
um zur Arbeit fahren zu kön-
nen«, erinnert sich der Betriebs-
ratsvorsitzende Horst Molitor.
Die Beschäftigten machten
Druck, um an ihr Geld zu kom-
men. Aus Sorge, es könnte zu
Bandstillständen kommen, ha-
ben einmal sogar die Kunden das
Geld für die Löhne gesammelt.
Gegen den belgischen Investor
ermittelt derweil die Staatsan-
waltschaft.7

Märklin Werk Sonneberg

Aus per Fax
Aus für 220 Beschäftigte im
thüringischen Sonneberg. Der
Eigner des Spielzeug-Eisenbahn-
Herstellers Märklin,der britische
Finanzinvestor Kingsbridge Ca-
pital,will noch 2007 das dortige
Werk schließen.

Die Belegschaft fühlt sich als
Opfer einer Heuschrecke,die das
2006 von den zerstrittenen Mit-
gliedern der Märklin-Familie ge-
kaufte Unternehmen erst sanie-
ren und dann möglichst profita-
bel verschachern wolle. Ihre
Empörung ist groß.Sie hatte Op-
fer bei Arbeitszeit und Geld ge-
bracht. Das Werk schreibt
schwarze Zahlen. Und dann

wurde sie auch noch lediglich
per ausgehängtem Fax über die
Schließung informiert.

Die Beschäftigten,meist Frau-
en, davon viele über 50, sind
außerdem verzweifelt: Die Aus-
sicht auf neue Jobs ist in
Südthüringen gleich null. Jochen
Krempel, Zweiter Bevollmäch-
tigter der IG Metall Suhl-Sonne-
berg,hat angekündigt,man wol-
le gemeinsam mit den Beschäf-
tigten für den Erhalt kämpfen.
Erste kurzfristige Arbeitsnieder-
legungen mit Protest vorm Tor
am Tag nach Verkündung der
Schließung sollen nur der Anfang
gewesen sein.7
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Betriebsratsvorsitzender Horst Molitor, Stellvertreterin Petra Sauer: neue
Zuversicht

Spontaner Protest vorm Tor: Märklin-Beschäftigte wollen kämpfen

Aktion in Erfurt: Mit Plätzchen
Diskussionen angezettelt Foto: FM
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Die Industrie- und Strukturpolitik

im westlichen Rhein-Main-Gebiet

war das Thema eines gemeinsa-

men Gespräches am 2. November

2006 in Darmstadt mit dem hessi-

schen Wirtschaftsminister Alois

Rhiel, den Bevollmächtigten der

Verwaltungsstellen Darmstadt,

Mainz-Wormsund Wiesbaden-Lim-

burg, Betriebsrats- und Ortsvor-

standsmitgliedern. 

Die IG Metall schlug Minister
Rhiel einen Maßnahmenkatalog
vor: von der vergleichenden Be-
trachtung der Aktivitäten in ver-
schiedenen Bundesländern bis
zum Aufbau von Instrumenten

zur Wirtschafts-, und Innovati-
onsförderung.Ziel müsse es dabei
sein,zu einer systematischen Pla-
nung der wirtschaftlichen Struk-
turen zu kommen. Konkrete Hil-
festellungen für Unternehmen
und ihre Arbeitnehmer, die sich
in Schwierigkeiten befinden,sol-
len rechtzeitig verabredet wer-
den. Der Informationsaustausch
zwischen Betriebsräten, IG Me-
tall und der Politik könne ein
»Frühwarnsystem« entwickeln,
das beizeiten Weichenstellungen
ermögliche. Bei staatlich geför-
derten Großinvestitionen im
Rhein-Main-Gebiet müssen nach
Auffassung der IG Metall auch die
hier ansässigen Betriebe und ihre
Arbeitnehmer durch entspre-
chende Aufträge profitieren. Die
Bevollmächtigten der IG Metall
bewerten das Gespräch mit dem
hessischen Wirtschaftsminister
als konstruktiv und erwarten für
die Zukunft einen systematischen
Dialog über industrie- und struk-
turpolitische Perspektiven.7

Hessischer Wirtschaftsminister zu Gast

Gespräch mit A. Rhiel

Delegiertenversammlungen 2007

3Verwaltungsstelle Darm-

stadt: 1. Februar, 26. April, 

13. September, 6. Dezember

3Verwaltungsstelle Mainz-

Worms: 5. Februar, 26. April,

10. September, 10. Dezember

Im Kooperationsprozess der IG

Metall-Verwaltungsstellen im

Rhein-Main-Gebiet gibt es eine

neue Entwicklung. 

Künftig wird eine engere Zu-
sammenarbeit jeweils in »Zwei-
er-Konstellationen« angestrebt:
Darmstadt mit Mainz-Worms,
Frankfurt mit Wiesbaden-Lim-
burg, sowie Hanau und Offen-
bach. Die Ersten Bevollmächtig-
ten unserer Verwaltungsstellen,
Günter Lorenz und Armin Groß
sind nach einer gemeinsamen
Klausurtagung der Ortsvorstän-

de Darmstadt und Mainz-Worms
im November des vergangenen
Jahres optimistisch, dass im Ver-
lauf des ersten Halbjahres 2007
ein Kooperationsvertrag ausgear-
beitet und von den Gremien be-
schlossen werden kann.In diesem
Vertrag werden die gemeinsamen
Arbeitsfelder und Grundsätze der
Zusammenarbeit geregelt. Ober-
ste Zielsetzungen des Prozesses ist
nach wie vor die Verbesserung des
Services für unsere Mitglieder und
die Stärkung der Präsenz der IG
Metall im Rhein-Main-Gebiet.7

Kooperation Rhein-Main

Neu sortiert ins neue Jahr

Die Belegschaft der MAN Nutzfahr-

zeuge AG in Gustavsburg war verär-

gert und enttäuscht über die Ein-

gruppierung durch die Werkleitung. 

Jutta Schneider, stellvertretende
Betriebsratsvorsitzende: »Wir
mussten unsere Kolleginnen und
Kollegen über ihre Rechte auf-
klären und haben sie zu Infor-
mationsveranstaltungen des Be-
triebsrats eingeladen.« An zwei
Tagen hatten alle Beschäftigten
Gelegenheit, ihre Fragen zu ERA
und der neuen Eingruppierung
zu stellen.Betriebsrat und IG Me-
tall konnten erläutern, dass nicht
der neue Tarifvertrag,sondern die
falsche Umsetzung der Tarifrege-
lungen durch die Werkleitung Ur-
sache der als ungerecht empfun-
denen Eingruppierungen war.

Die Werkleitung musste ein-
lenken und mit dem Betriebsrat
Zusatzstufen ab der Entgeltgrup-
pe 1 und Erschwerniszulagen für
diejenigen, deren bisherige Ein-
gruppierung neben den Qualifi-
kationsanforderungen auch die
körperlichen Belastungen be-
rücksichtigte, vereinbaren. Ar-
min Groß von der IG Metall
Mainz-Worms sagte: »Die Reak-
tionen des Betriebsrats und der
MAN-Beschäftigten waren sehr
selbstbewusst. Sie zeigten der
Werkleitung eindrucksvoll, dass
die Kolleginnen und Kollegen ei-
ne Absenkung des Entgeltniveaus
nicht zulassen würden.«

Bei Siemens VDO Babenhausen
haben über 860 Beschäftigte ge-
gen die von der Geschäftsleitung
vorgesehene Eingruppierung Wi-
derspruch eingelegt. Über 60
Prozent der Beschäftigten in Ba-
benhausen sollen schlechter ein-
gruppiert werden als bisher.Und
dies in einem Betrieb, der wegen
der ausgezeichneten Leistung der
Beschäftigten zur Fabrik des Jah-
res auserkoren wurde,gerade erst
einen Siemens-Award verliehen
bekommen und die Produktqua-
lität in einem ungeahnten Aus-
maß gesteigert hat.Besonders be-
troffen wären in der Produktion

beschäftigte Frauen, die von der
jetzigen Lohngruppe 3 in die
Entgeltgruppe 1 eingruppiert
werden sollen. Siemens VDO
möchte an den im Leistungslohn
arbeitenden Kolleginnen so mo-
natlich rund 150 Euro sparen. In
einer emotionsgeladenen Be-
triebsversammlung, die der Be-
triebsrat nicht beendete,sondern
nur unterbrochen hat, machten
die Beschäftigten ihrem Unmut
Luft. Im Falle, dass sich die Ge-
schäftsleitung bei der Neu-Ein-
gruppierung nicht deutlich be-
wegt, kann so die Belegschaft
über die Haltung von Siemens
VDO zeitnah durch die Fortset-
zung der Betriebsversammlung
informiert werden.Der Betriebs-
rat wird den betreffenden Ein-
gruppierungen widersprechen,
wenn er feststellt, dass die vom
Arbeitgeber vorgelegte Tätig-
keitsbeschreibung die Arbeit des
Beschäftigten nicht richtig er-
fasst. Ist die Arbeit höherwertig
als vom Arbeitgeber dargestellt,
ist selbstverständlich auch eine
höhere Eingruppierung erforder-
lich. Der Geschäftsführer der IG
Metall Darmstadt,Günter Lorenz,
warnt die Geschäftsleitung von
Siemens VDO in Babenhausen:
»Wer die Beschäftigten und ihre
Leistung abwertet und den Tarif-
vertrag missbraucht, muss sich
nicht wundern, wenn die Moti-
vation sinkt und die Bereitschaft
zur Gegenwehr steigt.« Die IG
Metall wird allen Mitgliedern
Rechtschutz bei einer Klage ge-
gen die willkürlich nach unten
gedrückte Eingruppierung ge-
währen und jeden Widerstand
der Belegschaft unterstützen.7

ERA Einführung

MAN und Siemens VDO

Termine

Darmstadt – Mainz-Worms

Impressum
IG Metall Darmstadt, Rhein-
straße 50, 64283 Darmstadt, 
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Wir sind seit vielen Jahren Ge-

werkschafter. In Betrieben und der

IG Metall waren wir aktiv. Auch

jetzt, als Rentnerinnen und Rent-

ner engagieren wir uns weiterhin

in der IG Metall.

Wir wissen, dass vieles getan
werden muss, von den Haupt-
amtlichen allein aber nicht zu leis-
ten ist.Die Aufgaben sind zu vie-
le und zu umfangreich.

Wir haben den Kontakt zu den
Rentnerinnen und Rentnern,
diskutieren viele politische The-
men, nehmen an Aktionen teil
und bieten Veranstaltungen an
(siehe Kasten).

Wir sind weiter politisch aktiv,
weil wir uns nicht alles bieten
lassen wollen, was uns von der
Politik aufgezwungen wird.
Alle Seniorinnen und Senioren la-

den wir ein, bei unsim Arbeitskreis

mitzumachen und unsere Veran-

staltungen zu besuchen, die an je-

dem 3. Donnerstag im Monat ab

14.30 Uhr sind. Interessiert? 

Wer weitere Infos oder künftig
Einladungen zu unseren Veran-
staltungen haben möchte, mel-
det sich bitte bei der
IG Metall Verwaltungsstelle,
Wilhelm-Leuschner-Str.69 – 77,
60329 Frankfurt
oder bei
Kollegin Uschi Esterle,
Tel: 069/24 25 31-29,
E-Mail:ursula.esterle@igmetall.de

Heute ist Gewerkschaftsarbeit ge-

nau so notwendig wie in früheren

Zeiten. Seit einigen Jahren erleben

wir erhebliche tarif- und sozialpo-

litische Rückschritte. 

Durch die IG Metall und andere
Gewerkschaften Erreichtes wird
in Frage gestellt, und vieles wird
abgebaut.

Schauen wir uns die Sozialpoli-
tik an. Schlechtere Versiche-
rungsbedingungen, höhere
Beiträge, höhere Zuzahlungen,
Verringerung der Leistungen,
Rente mit 67 und andere An-
schläge mehr. Vieles hat uns
schon getroffen, weitere Ver-
schlechterungen stehen vor der
Tür, wie zum Beispiel die Ge-
sundheitsreform. Wir müssen
die IG Metall stärken, damit sie
dagegen halten kann, sonst sind
wir sozialpolitisch bald wieder
im 19. Jahrhundert.

Wir Rentner lassen uns nicht über

den Tisch ziehen. 

Wir sind die stärkste Bevölke-
rungsgruppe. Unsere Interessen
müssen politisch mehr berück-
sichtigt werden. Deshalb mache
ich mit in der Senioren-Gruppe
der IG Metall. Wenn wir nichts
bewegen, bewegt sich nichts.
Dies geht nur mit einer starken
IG Metall.

»Wer sich nicht wehrt, lebt ver-

kehrt«. Nach diesem Motto war

ich im Betrieb und auf der Straße

als IG-Metaller aktiv.

Heute ist es notwendiger denn
je, sich gegen die brutale, neoli-
berale Variante des (alten) Kapi-
talismus zu wehren. Auch als
Rentner.

Wenn ich sehe, dass sich Kol-
leginnen und Kollegen gegen die
Profitlogik der Manager wehren,
wenn Schüler und Studenten für

bessere Bildungschancen auf die
Straße gehen, wenn Menschen
gegen Rassismus und für Frieden
in der Welt kämpfen, will ich
nicht als Zuschauer auf der Rent-
nerbank sitzen.

Im Senioren-Arbeitskreis kann
ich mit und in der IG Metall dafür
sorgen, dass die neoliberale Of-
fensive gestoppt wird, denn »Es
geht auch anders«.

Seit 2001 bin ich Mitglied der

Kommunalen Ausländervertre-

tung (KAV) in Frankfurt mit den

Schwerpunkten Gleichstellung

und Qualifizierungsmöglichkei-

ten am Arbeitsplatz, gleiche Bil-

dungschancen für Kinder und Ju-

gendliche mit Migrantionshinter-

grund.

Ich trete ein für menschenwür-
dige Lebensbedingungen, das
Wahlrecht für Migranten und
Migratinnen sowie ein Zusam-
menwirken der verschiedenen
Kulturen.

Die Interessen der Migrantin-
nen und Migranten in der IG Me-
tall vertrete ich auch nach mei-
nem aktiven Arbeitsleben im Se-
niorenarbeitskreis.

Ich war 31 Jahre bei Telenorma,

heute Avaya, als Vertrauensfrau

und Betriebsratsmitglied aktiv.

Heute als Arbeitslose und ange-

hende Rentnerin reicht es mir

nicht, mein Interesse auf Radies-

chen und grüne Bohnen zu be-

schränken.

Ich möchte weiter am politischen
und gesellschaftlichen Leben teil-
nehmen. Deshalb bin ich seit
neun Jahren in der Arbeitsloseni-
nitiative (MAI) aktiv. In Zukunft
will ich auch bei den Seniorin-
nen und Senioren mitarbeiten.

Ich bin heute noch in der VVN
aktiv bei antifaschistischen Stadt-
führungen, im Verein für Frank-
furter Arbeitergeschichte, im Jo-
hann-Kirchner-Stiftungsrat und
in der AWO. Und natürlich bin
ich auch im Seniorenarbeitskreis
der IG Metall dabei.

Der Seniorenarbeitskreis stellt sich vor

… und kein bisschen leise
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315. Februar, 14.30 Uhr 

Arbeitskreis SeniorInnen,

Flughafenausbau – Pro + Con-

tra, DGB-Haus Frankfurt

315. März, 14.30 Uhr 

Arbeitskreis Senior/innen, 

Ist der Sozialstaat noch zu ret-

ten? DGB-Haus Frankfurt

319. April, 14.30 Uhr

Arbeitskreis Senior/innen, 

Der Metallerstreik 1951, 

DGB-Haus Frankfurt

Künftig werden die Veranstal-

tungen auf dieser Seite ange-

kündigt oder du kannst sie in

der Verwaltungsstelle erfra-

gen.

Termine

Wolfgang
Henseler,
ehemaliger
Gewerk-
schaftsse-
kretär beim
Vorstand der
IG Metall

Walter
Lachenmayer,
bis 1994 Ge-
werkschafts-
sekretär in der
Verwaltungs-
stelle Frank-
furt

Klaus Jung,
ehemaliger
Betriebsrats-
vorsitzender
bei Hartmann
& Braun in
Praunheim

Ibrahim Esen,
ehemaliges
Betriebsrats-
mitglied bei
Continental
Teves

Waltraud
Gensert

Günter Arndt,
82 Jahre,
langjähriger
Funktionär der
Gewerkschaft
Holz + Kunst-
stoff
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Holger Timmer (links) und Heinz Schütte-Schrage rufen auf, 
die Gemeinschaft durch aktive Mitgliederwerbung zu stärken.

Mit unserer aktuellen Aktion

möchten wir unsere Mitglieder-

zahlen in Mittelhessen erhöhen. 

Viele Leistungen,die ganz selbst-
verständlich in Anspruch ge-
nommen werden, sind das Er-
gebnis harter Auseinanderset-
zungen gewesen. In fast jeder Ta-
rifrunde waren Warnstreiks not-
wendig, um die Arbeitgeber von
ihrer starren Haltung abzubrin-
gen. Unsere Errungenschaften
gilt es zu erhalten. Doch die Er-
folge unserer IG Metall sind ab-
hängig von ihrer Durchset-
zungsfähigkeit. Je mehr Men-
schen in der IG Metall organisiert
sind, desto mehr können wir er-
reichen. Auch bei den politisch
Verantwortlichen, gilt es unsere
Interessen zu vertreten.Wir wol-
len keinen Sozialabbau, keine
Rente mit 67.Wir wollen eine so-
lidarische Finanzierung des So-
zialstaats.Die IG Metall vertritt in
den Selbstverwaltungsorganen

des Arbeitsamtes, der Berufsge-
nossenschaften,der Krankenkas-
sen und in den Gremien der
Handwerkskammer die Interes-
sen der Beschäftigten. Individu-
ell unterstützt die IG Metall ihre
Mitglieder in Notfällen,gewährt
kostenlos Rechtsschutz,Beratung

und Seminare. Es lohnt sich Mit-
glied in der IG Metall zu sein.

Informiert eure Kolleginnen
und Kollegen, wir haben heute
die Möglichkeit, Zukunft mit-
zugestalten, um nicht morgen
völlig fremdbestimmt gelebt zu
werden.7

Faire Bedingungen für alle – dafür kann jeder was tun

Mitglieder werben – es gibt viele gute Gründe

Jetzt gilt es, in den Betrieben die

Diskussionen zu intensivieren und

die Forderungen zusammenzufas-

sen. Selbstbewusstzu fordern und

Voraussetzungen für eine erfolg-

reiche Durchsetzung zu schaffen,

darum geht es aktuell. 

Die wirtschaftliche Lage der Me-
tall- und Elektroindustrie ist er-
freulich gut. Der Tarifabschluss
vom Frühjahr hat sie nicht bela-
stet. In der Metallindustrie sind
die Lohnstückkosten 2006 um
über vier Prozent gesunken, sie
liegen nun unter dem Niveau des
Jahres 2000. Das heißt: Die Un-
ternehmen sind wettbewerbs-
fähiger geworden. Es heißt aber
auch: Die Beschäftigten haben
Anspruch auf faire Beteiligung
an dieser wirtschaftlichen Ent-
wicklung. Die Prognosen für die
Metallindustrie sind positiv.
Rund fünf Prozent Wachstum

werden für 2007 vorhergesagt.
Die Metallindustrie ist in den
letzten Jahren stärker als die Ge-
samtwirtschaft gewachsen. Das
wird auch 2007 wieder so sein.
Und jedes neue Mitglied hilft,
unsere Durchsetzungskraft noch
weiter zu stärken.

Die IG Metall Mittelhessen
wird am 10. Februar 2007 in ei-
ner Funktionärskonferenz die
Forderungsdiskussionen zusam-
menfassen und eine Empfehlung
für die Tarifkommission am 14.
Februar 2007 beschließen.
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31. Februar, 17.30 Uhr

Regionaltreff Marburg 

36. Februar, 16.30 Uhr

Referentenarbeitskreis

36. Februar, 9 Uhr

OV-Sitzung 

310. Februar, 9 Uhr

Delegiertenversammlung und

Funktionärskonferenz

314. Februar

Tarifkommissionssitzung 

weitere Termine auf:

www.igm-mittelhessen.de 

Politiker wurden befragt

Metaller gegen
die Rente mit 67
Die IG Metall Mittelhessen befrag-

te im Dezember 2006 die Bundes-

tagsabgeordneten aus dem Be-

reich der Verwaltungsstelle zum

Thema Rente mit 67. Die einzelnen

Aussagen haben wir auf einem

Plakat zusammengestellt, um die

unterschiedlichen Positionen zu

verdeutlichen. Wir sagen, die

Pläne der Koalition sind falsch,

und wir wollen diese nicht still-

schweigend hinnehmen. Unsere

Proteste werden seit Ende Januar

in die Betriebe getragen. Die Un-

ternehmen müssen spüren, dass

eine Politik allein zu Lasten der

Arbeitnehmer nicht zu akzeptie-

ren ist.

Weitere Infos über die Aktionen

und Plakate sind über die Vertrau-

ensleute und Betriebsräte der 

IG Metall zu erhalten oder über

unsere Internetseite www.igm

mittelhessen.de 7

Tarifrunde 2007

Selbstbewusst fordern
Termine

Die Zeiten werden kälter

Nicht nur warm halten

auch zusammenhalten –

tut gut.

Mitglieder werben – lohnt
sich für alle.

Informationsflyer können in
der Verwaltungsstelle ange-
fordert werden.
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Aus der Diskussion – Was wollen wir in der Tarifbewegung 2007 ?

»Weil wir als Arbeit-

nehmer wissen was

wir wert sind.« 

Peter Simon,
Herborner
Pumpenfabrik

»Ich fordere mehr

Geld. Ich will auch

später noch mit mei-

nem Einkommen

mein Auskommen.«

Jürgen Schneider 
Firma Cloos

»Weil, alles teurer
wird, brauch ich
mehr Geld.« 

Rolf-Dieter Gräb 
Isabellenhütte

Gewinne, steigende Produktivität,

volle Auftragsbücher, Mehrarbeit,

mehr Auslandsaufträge: In der Ta-

rifrunde 2007 gibt es einen erheb-

lichen Spielraum für höhere Ein-

kommen. 

Um die Arbeitslosigkeit zu be-
kämpfen, muss die Binnennach-
frage gestärkt werden.

Ohne höhere Löhne geht das
nicht.Wir wollen deshalb in der
bevorstehenden Tarifbewegung
unseren Anteil am Erfolg, wir
wollen deutlich höhere Löhne,
Gehälter und Ausbildungsvergü-
tungen.

Jetzt gut vorbereiten
Wir wollen mehr als 2006. Da-
mit das gelingt müssen, wir uns
jetzt gut vorbereiten.Wir wollen
in allen Betrieben eine Diskussi-
on über unsere Forderung
führen, und wir wollen die Vor-
aussetzungen schaffen unsere
Forderung durchzusetzen.

Am 13. Februar wird die De-
legiertenversammlung unsere
Forderung diskutieren und am
14. Februar die hessische Tarif-
kommission einen Beschluss
über die Forderung fassen. Wir
laden euch ein: macht mit. Beim
Diskutieren und Durchsetzen.7

Hans-Peter Wieth

Erster Bevollmächtigter

Die Tarifbewegung 2007 hat begonnen

Tarifrunde 2007 – Wir wollen mehr
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3Dienstag, 6. Februar, 15 Uhr

VKL-Sitzung. 

Verwaltungsstelle Herborn. 

3Dienstag, 6. Februar, 19 Uhr

Hütter-Treff. 

3Mittwoch, 7. Februar, 17 Uhr 

Angestelltenausschuss. 

Verwaltungsstelle Herborn

3Donnerstag, 8. Februar, 

17 Uhr: Branchenausschuss

Formen-Modellbau-Werkzeug-

macher 

Verwaltungsstelle Herborn

3Sonntag, 11. Februar bis

Samstag, 17. Februar

JAV-Seminar. 

Für neu gewählte Jugend- und

AuszubildendenvertreterIn-

nen. Bad Orb. 

3Dienstag, 13. Februar 

Delegiertenversammlung. 

Ort wird noch bekannt gege-

ben. 

3Mittwoch, 14. Februar,

17 Uhr: Frauenausschuss. 

Verwaltungsstelle Herborn. 

3Dienstag, 27. Februar,

13 Uhr: Arbeitskreis der

Schwerbehindertenvertretung. 

Verwaltungsstelle Herborn. 

Am 8. März wird der Internatio-

nale Frauentag mit vielfältigen

Aktivitäten begleitet: Be-

grüßung der Kolleginnen vor

Arbeitsbeginn mit Blumen, 

betriebliche Frauen-Früstücks-

Pausen, Kinoabend im Gloria-

Kino in Dillenburg. Mehr Infos

ab Mitte Februar beim Be-

triebsrat und Vertrauenskör-

per.7

Frauentag

Termine

Bildungsurlaub nutzen

Jetzt: Seminar nutzen –

anmelden – teilnehmen.

Im ersten Halbjahr 2007: 

311. bis 16. März: Arbeitneh-

mer-I-Seminar

311. bis 16. März: Lohn-,Ge-

halts-und Entgeltgestaltung

310. bis 16. Juni: Arbeits- und

Gesundheitsschutz

Seminare

Teilhabe am Wohlstand – Mehr Geld in den Taschen

Impulse für die Binnenkonjunktur
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Aktiv dabei: IG 
Metall Nordhessen 
Fünf Tage vor dem Start der

weltberühmten »documenta

12« startet in Kassel am 10. Ju-

ni auch der »Kassel Marathon

2007«, zu dem Sportler und

Gäste aus aller Welt erwartet

werden.

Die IG Metall Nordhessen hilft

dabei mit logistischer Erfah-

rung und richtet »Lauftreffs«

ein.

Verantwortlich für die Rennen

über die Standardstrecke von

42,195 Kilometer, den Halbma-

rathon, den Inliner-Marathon,

den Mini-Marathon (4,219 km)

den Staffel-Marathon oder das

Power-(Nordic) Walking ist

Winfried Aufenanger, ehema-

liger Bundestrainer der Lang-

läufer. Dieter Baumann, Olym-

piasieger über 5000 Meter,

schickte ein Grußtelegramm:

»Ich freue mich auf die Erstauf-

lage und weiß, dass mein

Freund Winfried Aufenanger

mit seinem Team die Herkules-

Aufgabe bewältigen wird. Da-

bei möchte ich ihn nicht nur

moralisch unterstützen« – auf

Deutsch: Baumann geht (hof-

fentlich) auch an den Start.

Der Erste Bevollmächtigte der

IG Metall Nordhessen, Ullrich

Meßmer, läuft selbstverständ-

lich die Großstrecke mit. Er 

hat schon an vielen Marathon-

Läufen teilgenommen.

Anmeldungen bis 28. Mai bei

AS-Event GmbH, Böllpfad 5,

34292 Ahnatal, Telefon

05609–809140. Oder online

www.kassel-marathon.de

Kassel-Marathon12. Ordentliche Delegiertenversammlung

Gegen die unsoziale Politik der Großen Koalition
Auf der 12. Ordentlichen Delegier-

tenversammlung der IG Metall

Nordhessen am 18. November im

Bürgerhaus Obervellmar haben

der Erste Bevollmächtigte der

Verwaltungsstelle Nordhessen,

Ullrich Meßmer, und der DGB-

Vorsitzende des Bezirks Hessen-

Thüringen, Stefan Körzell, scharf

die unsoziale Politik der Großen

Koalition inBerlin aufs Korn ge-

nommen.

Hauptstichpunkte der Redner
waren die geplante Rente mit 67,
die Unternehmenssteuer und 
die Gesundheitsreform sowie die
Angriffe auf den Kündigungs-
schutz.
Zu der maßlosen Äußerung des

CSU-Generalsekretärs Söder,
»die Gewerkschaften in der Bun-
desrepublik Deutschland sind
das größte Standortrisiko«, sagte
Körzell:»Wie dumm,ja wie sau-
dumm muss eigentlich ein
Mensch sein,um Generalsekretär
der CSU zu werden.« Nicht die
Gewerkschaften seien ein Stand-
ortrisiko,sondern die Unterneh-
mer,die sich von Quartalsbericht
zu Quartalsbericht hangelten,
keine sozialpolitische Verant-
wortung übernähmen und dies
alles auf dem Rücken der Be-
schäftigten austrügen.

Zum geforderten gesetzlichen
Mindestlohn sagte der DGB-
Chef, »wir brauchen ein Ein-
kommen zum Auskommen«, es
könne nicht sein,dass Menschen
für vier bis fünf Euro die Stunde
malochen müssten.

Zur Einführung von Studien-
gebühren erinnerte Körzell den
hessischen Ministerpräsidenten
Roland Koch (CDU) daran, dass
sein Vater es war,der vor weniger
als 60 Jahren gegen die Studien-
gebühren vor dem Hessischen
Staatsgerichtshof geklagt und ge-
wonnen habe. »Heute biegt sein

Sohn um die Ecke und führt die
Studiengebühren ein.«

Ullrich Meßmer betonte, dass
die IG Metall Nordhessen im Jahr
2006 trotz schwieriger Zei-
ten1633 neue Mitglieder gewor-
ben habe. Insgesamt aber sei die
Mitgliedszahl leicht zurückge-
gangen. Lobend erwähnte er die
abgelaufenen Betriebsratswah-
len. »Die Wahlbteiligung lag
nach wie vor bei fast 79 Prozent,
das sucht ihresgleichen in der Po-
litik.«

Bei den Nachwahlen für den
Ortsvorstand wurden Bernd Ka-
lusok (Areva Kassel) und Robert
Blazi (Autokühler Hofgeismar)
gewählt.7

Tarifrunde 2007

»Ein sattes Plus ist drin«
Im Vorfeld der Tarifverhandlungen

2007 hat die IG Metall zum Jahres-

wechsel schon ein paar Positions-

lichter aufleuchten lassen.

Die Prognosen für die Metallin-
dustrie seien positiv, befand der
Vorstand,es werde in dieser Bran-
che mit einem Wachstum von
fünf Prozent gerechnet.Darüber-
hinaus seien in 2006 die Lohn-
stückkosten um über vier Prozent
gesunken und lägen jetzt sogar
unter dem Niveau des Jahres
2000.

Die Unternehmen seien also
wettbewerbsfähiger geworden,
und das heißt: »Die Beschäftig-
ten haben Anspruch auf faire Be-
teiligung an dieser wirtschaft-
lichen Entwicklung«, zumal die

Einkommensschere zwischen Ar-
beitnehmern und Unternehmern
sich weitergeöffnet habe.

Der Erste Vorsitzende der IG
Metall, Jürgen Peters, sagte in ei-
nem Interview mit dem Deutsch-
landfunk: »Man kann durch die
Bank weg sagen, den Unterneh-
men geht es gut bis sehr gut. Ja,
Herrgottsdonnerwetter, wenn
unsere Leute das sehen, dass sich
alle bedienen,dann sollen sie jetzt
Lohnzurückhaltung üben? Das ist
doch ein schlechter Scherz.«

Am 14.Februar wird die Tarif-
kommission für die hessische
Metallindustrie ihre Forderung
beschließen, »ein sattes Plus 
ist drin«, verlautet es aus Frank-
furt.7

Mit dieser Plakette läuft die IG 
Metall Sturm gegen die geplante
Einführung der Rente mit 67.
Auf einem Flugblatt fragt sie die
Mitbürgerinnen und Mitbürger:
»Können Sie sich ein Land vorstel-
len, in dem fast 600 000 Menschen
unter 25 Jahren und 1,2 Millionen
über 50-Jährige keinen Arbeits-
platz finden – in dem die Regierung
trotzdem beschließt, das Renten-
eintrittsalter um zwei Jahre herauf
zu setzen? Dieses Land heißt
Deutschland.«

Ullrich Meßmer: 
1633 neue Mitglieder

Stefan Körzell: »Wir brauchen ein
Einkommen zum Auskommen«
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Über den gewerkschaftlichen

Rechtsschutz der IG Metall

Neustadt wurde im vergange-

nen Jahr im Arbeits- und Sozi-

alrecht für unsere Kolleginnen

und Kollegen ein Wert von

636291,91 Euro erstritten.
Während im Jahr 2005 der er-

strittene Wert im sozialrechtli-

chen Bereich sich mit dem aus

dem arbeitsrechtlichen die

Waage hielt, wurden in 2006

im arbeitsrechtlichen Bereich

ein mehr als doppelter so ho-

her Wert als im Sozialrechtli-

chen erstritten. Dabei konnten

zirka drei Viertel der arbeits-

rechtlichen Fälle im gerichtli-

chen oder außergerichtlichen

Vergleich beigelegt werden. Im

Sozialrecht sind es weit weni-

ger.

Rechtsschutz 2006In letzter Minute geschafft

Tarifabschluss bei Faurecia
Auf den wahrhaft letzten Drücker

wurde bei Faurecia ein Tarifab-

schluss erzielt. Die ersten Tarif-

verhandlungen waren bereits vor

der Sommerpause 2006 ohne Er-

gebnis vertagt worden.

»Wir wollten,wie in der Vergan-
genheit auch, den Tarifabschluss
der Metall- und Elektroindustrie
übernehmen. Dies wurde von
der Unternehmensleitung abge-
lehnt und eine Nullrunde gefor-
dert«, sagt Werner Dietrich, Ers-
ter Bevollmächtigter und Ver-
handlungsführer. In einer weite-
ren Verhandlungsrunde meinte
die Arbeitgeberseite, mit einem
lächerlichen Angebot die Tarif-
runde beenden zu können. „Die
wollten von uns einen Tarifver-
trag,der keine Erhöhung der Ent-

gelte in den Tabellen vorsah, also
eine Nullrunde. Gleichzeitig ha-
ben sie uns angeboten, nur in
den Werken Köln und Scheuer-
feld, welche positive Ergebnisse
vorzeigen konnten,eine Einmal-
zahlung zu zahlen. Alle anderen
Werke, auch Wörth, sollten leer
ausgehen. »Das war mit uns
nicht zu machen. Wir wollten
nicht zulassen, dass durch einen
Tarifvertrag die Belegschaften ge-
spalten werden«, erklärt Werner
Dietrich.

Neu in dieser Tarifrunde war,
dass erstmals keine Friedens-
pflicht mehr galt, das heißt, dass
auch mit Warnstreiks und sogar
mit einem Erzwingungsstreik
gedroht werden konnte.
Am 6.Dezember 2006 kam dann

endlich ein Tarifvertrag zustande.
Er sieht eine Entgelterhöhung
um 1,5 Prozent zum 1. Januar
2007 und eine weitere zum 1.
März 2008 vor. Der Tarifvertrag
Qualifizierung und der Tarifver-
trag AVWL wurden aus der
Fläche übernommen.Außerdem
wurde der Firmentarifvertrag
(nächster Kündigungstermin
wäre der 31.Dezember 2007 ge-
wesen) in seiner Gesamtheit um
weitere zwei Jahre verlängert.

»Die prozentuale Erhöhung
der Entgelte erscheint auf den er-
sten Blick minimal. Aber an-
gesichts der prekären finanziel-
len Lage des Konzerns ein durch-
aus akzeptables Ergebnis«, kom-
mentiert Dietrich den Tarifab-
schluss.7

Für die Interessen der Jugendlichen

Neuer Jugendsekretär
Im Rahmen des Kooperationpro-

jekts zwischen den Verwaltungs-

stellen Neustadt, Ludwigshafen/

Frankenthal und Kaiserslautern

wird Ingo Petzold als neuer Ju-

gendsekretär tätig sein. 

Der 34-jährige Mainzer war
schon während seines Studiums
bei den Gewerkschaften en-
gagiert. Zuletzt als Jugend-
bildungsreferent beim DGB-Be-
zirk West tätig, bewarb er sich
beim Trainee-Programm der IG
Metall.

»Als Trainee war ich schon zwei
Monate während der Tarifrunde
2006 in Neustadt gewesen und
habe zuletzt von Frankfurt aus
am Mitgliederentwicklungspro-
jekt mitgearbeitet«, erzählt der
neue Jugendsekretär.

Ingo freut sich schon auf sei-
ne neue Aufgabe in der Pfalz und
blickt nach Vorne: »In diesem
Jahr stehen einige wichtige The-
men auf dem Pogramm, wie
zum Beispiel die Schulung der
neuen JAV’s, die Tarifrunde und
der Gewerkschaftstag. Ich will
mich für die Interessen der Ju-
gendlichen und Azubis einsetzen
und vor allem neue Mitglieder
gewinnen.«7

Ingo Petzold

Wichtige 
Termine 
zur Tarifrunde

6. Februar: Vorstandssitzung Forderungsempfehlung

14. Februar: Tarifkommissionen aller Tarifgebiete

28. Februar: Fristende für die Übermittlung

der Kündigungen

Ende Februar: Sondersitzung des Vorstands zur Forderungs-

aufstellung

3. März: Fristende für die Übermittlung von Forderungen

12. März: Vorstandssitzung

17. März: Fristende für die Aufnahme von Verhandlungen

31. März: Ende der Laufzeit der Tarifverträge

28. April: Vollkonferenz der Betriebsräte und Vertrauens-

leute (Neustadt)

28. April: Ende der Friedenspflicht

(24 Uhr)
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Junges Blech statt altes Eisen – Gemeinsam gegen die Rente mit 67.
600 Metallerinnen und Metaller demonstrieren in Andernach. 

Mehrere Hundert Metallerinnen

und Metaller aus den Betrieben

der Verwaltungsstelle Neuwied

versammelten sich am 18. Januar

während der Arbeitszeit vor dem

Werkstor der Rasselstein GmbH in

Andernach, um gegen die Anhe-

bung des Renteneintrittalters auf

67 Jahre und für die Verlängerung

der Altersteilzeitregelung zu de-

monstrieren.

Jennifer Maus, Jugend- und Aus-
zubildendenvertreterin bei Ras-
selstein, bezeichnete es in ihrer
Rede als einen riesigen gesell-
schaftspolitischen Skandal, dass
die Lebensarbeitszeit für Ältere
verlängert werden soll,während
jungen Leuten dadurch der Zu-
gang zum Arbeitsmarkt verwehrt
werde.

Auch Wilfried Stenz, Btriebsrats-
vorsitzender beim Weiß-blech-
hersteller kritsierte scharf die
Rentenreformpläne der Bundes-
regierung. Würde die Altersteil-
zeitregelung nicht verlängert,

könnten ab 2013 für einige Jahre
keine Auszubildenden mehr
übernommen werden, und ent-
sprechend gäbe es dann auch kei-
nen Bedarf,überhaupt noch Aus-
bildungsplätze bereitzustellen.7

Jung und Alt gemeinsam gegen die Rente mit 67

Kundgebung in Andernach

Jugend hat gewählt

Hohe Wahlbeteiligung
und positive Bilanz
Die IG Metall Neuwied zieht eine

positive Bilanz aus den Wahlen

der Jugend- und Auszubildenden-

vertretungen (JAV) des vergange-

nen November. Nunmehr haben

gut 500 Auzsubildende in 15 Be-

trieben der Verwaltungsstelle ihre

Interessenvertretungen gewählt. 

Im Vergleich zu den letzten

Wahlen vor zwei Jahren konnte die

Wahlbeteiligung weiter gesteigert

werden. Die IG Metall gratuliert

den 37 gewählten Jugend- und

Auszubildendenvertreterinnen

und Auszubildendenvertretern

herzlich zur Wahl und wünscht für

die zukünftigen Aufgaben viel Er-

folg. Für die Mehrheit der JAVis ist

es die erste Amtszeit, deshalb

bietet die IG Metall in der ersten

Jahreshälfte vermehrt Schulun-

gen und Seminare an (siehe Ter-

minleiste).7
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Halbtagsschulung für Jugend-

und Auszubildendenvertrete-

rinnen und Auszubildenden-

vertreter

317. Januar, 8 Uhr,Heimathaus

Delegiertenversammlung

329. Januar, 17 Uhr,

Heimathaus

Arbeitstagung für Betriebsräte

37. Februar, 8 Uhr,

Heimathaus

Arbeitstagung für Betriebsräte

36. März, 8 Uhr, Heimathaus

Internationaler Frauentag

38. März

Halbtagsschulung für Jugend-

und Auszubildendenvertrete-

rinnen und Auszubildenden-

vertreter

313. März, 13.30 Uhr

Gewerkschaftshaus

Wochenendseminare für Ver-

trauensleute und weitere inte-

ressierte Kolleginnen und Kol-

legen zur Vorbereitung der Ta-

rifbewegung in der Metall-

und Elektroindustrie

316. bis 17. März und 

323. bis 24. März

Hotel Westerwaldtreff

in Oberlahr

Wochenseminar für Jugend-

und Auszubildendenvertrete-

rinnen und Auszubildenden-

vertreter

325. bis 31. März

Werner-Bock-Schule

in Beverungen

Walter Vogt, Erster Bevollmäch-

tigter der Neuwieder IG Metall, fei-

erte am 24. Dezember seinen 60.

Geburtstag.

Der gelernte Werkzeugmacher ist
1961 Mitglied der IG Metall ge-
worden. Dem ehrenamtlichen
Engagement zunächst in der Ju-
gendarbeit und später als Ver-

trauenskörper-Vor-
sitzender folgten
dann der Besuch
der Akademie der
Arbeit in Frankfurt
und ab 1978 die
hauptamtliche
Tätigkeit als päda-

gogischer Mitarbeiter im Bil-
dungszentrum der IG Metall in
Sprockhövel.

1989 wurde Walter Vogt zum
Ersten Bevollmächtigten der
Verwaltungsstelle Neuwied ge-
wählt. Seitdem prägt er enga-
giert, erfolgreich und mit hoher
Anerkennung die gewerkschaft-
liche Arbeit innerhalb und
außerhalb der Betriebe in unserer
Region entscheidend mit.

Dieses Wirken und Gestalten so-
wie seine hohe Kompetenz, vor
allem in der Tarifpolitik und de-
ren inovative, praktische Umset-
zung in den Betrieben haben da-
zu geführt, dass er 1999 sowohl
zum Kommissionsmitglied in
die Bezirksleitung Frankfurt als
auch von den Delegierten des
Gewerkschaftstags zum ehren-
amtlichen Vorstandsmitglied be-
rufen wurde.

Im Rahmen eines Empfangs
des IG Metall-Vorstands und der
Verwaltungsstelle Neuwied wür-
digten der Erste Vorsitzende Jür-
gen Peters, der Bezirksleiter Ar-
min Schild und der Zweite Be-
vollmächtigte Wolfgang Collet
seine hohen Verdienste für die
Organisation.

Der Ortsvorstand, die Büro-
mannschaft und die Mitglieder
der Verwaltungsstelle gratulieren
sehr herzlich »unserem Walter«
zu diesem runden Geburtstag
und wünschen auch weiterhin
Gesundheit, Kraft und Erfolg für
unsere gemeinsame Arbeit.7

Termine

IG Metall Neuwied ehrt ihren Ersten Bevollmächtigten

Walter Vogt wurde 60 Jahre alt 
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Gemeinsame Sitzung der Vertrauensleute Homburg-Saarpfalz

»Die Rente mit 67 ist Betrug am
Leben. Die Belastungen an den
Arbeitsplätzen in unseren Bran-
chen ist schon heute ein Grund
für niedrigere Lebenserwartun-
gen unserer Kolleginnen und
Kollegen. Wer setzt heute noch
Kinder in die Welt, wenn beruf-
liche Perspektiven für junge
Menschen durch längere Le-
bensarbeitszeiten noch schlech-
ter werden? Auch deshalb ist die
Bewegung gegen die Rente mit
67 genau so wichtig wie Tarifbe-
wegungen.« Mit diesen Aussagen
gelang es Bezirksleiter Armin

Schild, in einer gemeinsamen
Sitzung aller Vertrauensleute zum
Aktionstag am 30. Januar gegen
die Rente mit 67 in Homburg
und Zweibrücken zu mobilisie-
ren. Werner Cappel belegte die
Absurdität einer geplanten Ren-
te mit 67 an folgenden Zahlen:
Die IG Metall Homburg-Saar-
pfalz zählt derzeit über 15300
Mitglieder. In allen Betrieben der
Verwaltungsstelle stehen derzeit
gerade noch neun 64-jährige,
dreizehn 63-jährige und sieb-
zehn 62-jährige im aktiven Ar-
beitsleben.7

Rente mit 67 – Nein Danke

Bewegung muss her Im Januar 

395 Jahre  

Mueller Otto, Homburg

393 Jahre  

Hinze Werner, Homburg

392 Jahre  

Krause Hans, Homburg

Meissner Kurt, Homburg

Schildwaechter Georg,

Bischofsheim

390 Jahre  

Bonaventura Hans, Homburg

385 Jahre  

Becker Erich, Herschweiler-

Pettersheim

Kurz Rudi, Schönenberg-Kbg

Schild Heinrich, Neckargemünd

Wegner Rudolf, Homburg

380 Jahre  

Abbruzzino Donato, Homburg

Breuser Karl, Homburg

Neuheisel Walter, Homburg

Paulus Bernhard, 

Bruchmühlbach-Miesau

Probo Filippo, Homburg

375 Jahre  

Closs Arnold, Neunkirchen

Marschall Rudolf, Zweibrücken

Noe Walter, Zweibrücken

Schieler Oskar, Zweibrücken

370 Jahre  

Anschuetz Gisela, 

Neunkirchen

Bargwitz Helmut, Welchweiler

Brill Heinz, Bottenbach

Dohle Horst, Homburg

Eckel Heinz, 

Nanzdietschweiler

Findeisen Günter, Schiffweiler

Fuchs Heinz, Gersheim

Kartarius Reiner, Krottelbach

Kaufmann Edgar, Quierschied

Kipp Margot, Bexbach

Knab Markus, Martinshöhe

Kunz Hans, Brücken

Schackmar Josef, Homburg

Schwarztrauber Manfred, 

Bexbach

Stanke Reinhold, 

Herschweiler-Pettersheim

Sutter Heinz, Zweibrücken

Tannrath Adolf, 

Neunkirchen

Umlauf Horst, Bechhofen

Wolf Arnold, Bechhofen

Im Februar

392 Jahre  

Oschlitzki Johann, 

Neubrandenburg

390 Jahre  

Gabelmann Heinrich, 

Blieskastel

385 Jahre  

Hermann Hilde, Herschweiler-

Pettersheim

Spreitz Gerhard, Bechhofen

380 Jahre  

Boehnlein Walter, 

Altenkirchen

Burkhard Rolf, Pirmasens

Dauber Alfons, Zweibrücken

Hemmer Ottmar, Martinshöhe

Korb Hellwig, Herschweiler-

Pettersheim

375 Jahre  

Dreckmann Albert, Gersheim

Metzinger Horst, Bexbach

Schenkenberger Horst,

Pirmasens

Trautmann Helmut, Steinbach

370 Jahre  

Appel Ernst, Homburg

Bieber Heinz, Blieskastel

Blesinger Marliese, Gries

Hofer Kurt, Zweibrücken

Jakoby Winfried, Waldmohr

Loerler Klaus, Homburg

Meyer Lothar, Breitenbach

Molinet Reiner, Zweibrücken

Redel Rudi, St. Ingbert

Scheuermann Max, Steinbach

Schwartz Heinz, Eppenbrunn

Wagner Günter, Waldmohr

Welsch Karl, Mandelbachtal

Hinweis: Die Kolleginnen und

Kollegen, die im Folgemonat

nicht veröffentlicht werden

möchten, bitten wir um kurze

Mitteilung.

Die IG Metall Homburg-Saarpfalz

blickt auf ein außerordentlich er-

eignisreiches Jahr 2006 mitvielen

Herausforderungen zurück. 

Während die Beschäftigtenzahl
in den betreuten Betrieben deut-

lich zurück ging, konnte der Or-
ganisationsgrad in einzelnen Be-
trieben um bis zu 13 Prozent-
punkte gesteigert werden. Beim
CASAR Drahtseilwerk in Lim-
bach ist die Mitgliederzahl in-
nerhalb von zwölf Monaten um
ein Drittel auf 219 gestiegen;bei
Kubota in Zweibrücken ist ein
Zuwachs des Organisationsgra-
des von über zehn Prozentpunk-
te zu verzeichnen.

Bei den Auszubildenden und
jungen Beschäftigten weisen die
Zahlen im Jahresvergleich eine
deutliche Steigerung der Neu-
aufnahmen aus.Über 85 Prozent
Prozent der »Jungen« sind Mit-
glied der IG Metall.7

Mitgliederentwicklung

Bis zu 13 Prozent mehr

Unsere Glückwünsche zum Geburtstag

327. März

Delegiertenversammlung 

mit Bertin Eichler

35. Mai

Jubilarehrung 

(1. Halbjahr 2007)

327. Oktober

Jubilarehrung 

(2. Halbjahr 2007)

Termine
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Aktion in Möckern für Kfz-Tarifverträge

Wir laden ein für den 12. Februar

2007, ab 18 Uhr, in die IG Metall

Erfurt. 

Nachdem der IG Metall für die
Tarifgebiete Brandenburg und
Sachsen im Mai 2006 ein Pilot-
abschluss mit dem neuen Ver-
band gelang, wurde dann die
Übernahme auch für die ande-
ren Tarifgebiete verhandelt. Im
November 2006 gelang der
Durchbruch auch in Thüringen.
In der Veranstaltung am 12. Fe-
bruar 2007, 18 Uhr, in der IG
Metall Erfurt, Lucas-Cranach-
Platz 2, 99097 Erfurt, informie-
ren wir über die Inhalte des neu-
en Tarifwerkes und klären Fra-
gen,wie beispielsweise wer wel-

che Ansprüche aus diesem Tarif-
vertrag geltend machen kann.

Auch Beschäftigte in Betrie-
ben, die nicht Mitglied des neu-
en Arbeitgeberverbandes sind,
sind eingeladen, um einen

Überblick zu erhalten und ge-
meinsam zu beraten,wie eine ta-
rifliche Absicherung auch in die-
sen Betrieben gelingen kann.
Grundvoraussetzung ist eine
starke IG Metall.7

Neuer Tarifvertrag im Kfz-Handwerk Thüringen

Einladung für den 12. Februar 2007

Am 15. Dezember 2006 wurde nach

langen und schwierigen Verhand-

lungen ein Eckpunktepapier verein-

bart, mit dem Standorte und Ar-

beitsplätze, insbesondere auch in

der Produktion in Sömmerda und

Augsburg, gesichertwerden sollen.

Bis zum 31.Dezember 2012 sol-
len die Betriebe in Augsburg,Bad
Homburg, Berlin, Düsseldorf,
Hamburg/Hannover,München,
Nürnberg, Stuttgart/Mannheim
und Sömmerda gesichert wer-
den. Die Gesamtzahl soll 4750
bis zum 31.Oktober 2010 betra-
gen;an den Standorten Augsburg
und Sömmerda sollen es 650 ge-
werbliche Arbeitnehmer – min-
destens bis zum 31.März 2012 –
sein. Die Einführung des ERA
(Entgeltrahmenabkommen) soll
auf den 1. April 2010 verscho-
ben werden. Die tarifliche Ar-
beitszeit wird verändert: von 35
Stunden auf 38,5 oder in Söm-
merda von 38 auf 38,5 Stunden.
Tarifregelungen gelten sechs
Monate später bei FSC. In den
Jahren 2008, 2009 und 2010
sollen jeweils zusätzlich acht Aus-
zubildende eingestellt werden.
Betriebsbedingten Kündigungen

sind ausgeschlossen. Festzustel-
len ist: dies waren keine Tarifver-
handlungen unter fairen Bedin-
gungen. Es wurde mit der Verla-
gerung der Produktionsstandor-
te gedroht, wenn es keinen ab-
weichenden Tarifvertrag gibt.
Und damit hat man die Standor-
te Augsburg und Sömmerda un-
ter Druck gesetzt. Das ist Nöti-
gung. Dies geht jedoch nur so-
lange, wie sich die Beschäftigten
es gefallen lassen. Da fehlt es in
dem einen oder anderen FSC-
Standort noch an Solidarität.

Und dann gibt es noch das
Beispiel Siemens und BenQ. Da
gab es auch eine Beschäftigungs-
sicherung.

Und durch BenQ wurde die
Insolvenz angemeldet. Deshalb
ist es erforderlich, sich erstens in
der IG Metall zu organisieren,
wachsam zu sein, damit wir ge-
meinsam frühzeitig Fehlent-
wicklungen verhindern können.
Dieser Vertrag muß durch uns mit
Leben im Sinne der Beschäfti-
gungssicherung und der Siche-
rung von tariflichen Regelungen
erfüllt werden. Dies geht nur ge-
meinsam.7
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Erwerbslosentreffen

37. Februar, 14 Uhr in Erfurt.

Ort: Bibliothek der Holz-BG,

Lucas-Cranach-Platz 2 in

99097 Erfurt.

315. Februar, 13 Uhr in Söm-

merda. Ort: THEPRA Landes-

verband Thüringen e.V., Stadt-

ring 19/20, 99610 Sömmerda. 

321. Februar, 14 Uhr für

Apolda. Ort: Frauenzentrum,

Bahnhofstraße 43 in Apolda.

328. Februar, 14 Uhr für Arn-

stadt. Ort: AWO Raum  der Be-

gegnung,  Professor-Frosch-

Straße 19 in Arnstadt.

Delegiertenversammlung

324. Februar, 9 Uhr. Ort: Deut-

sche Rentenversicherung Mit-

teldeutschland, Kranichfelder

Straße 3 in Erfurt.

Betriebsräte-Schulung

315. und 16. Februar, Ort:

AOK-BiZ Tabarz Thema: Mitbe-

stimmungsrechte des BR bei

der Durchführung von Erstaus-

bildung und Weiterbildung und

Anwendung des TV Qualifizie-

rung.

AK AGA - Außerbetriebliche

Gewerkschaftsarbeit

315. Februar, 10 Uhr. Ort: IG

Metall, Lucas-Cranach-Platz 2

in 99097 Erfurt.

Sitzung des OJA, 

Orts-Jugend-Ausschuss

320. Februar, 17 Uhr in Erfurt.

Ort: Jugendclub „filler“, Schil-

lerstraße 44, 99096 Erfurt.

www.oja-erfurt.de

Seniorenarbeitskreis Erfurt

321. Februar, 10 Uhr in Erfurt.

Ort: Sitzungsraum der IG

Metall, Lucas-Cranach-Platz 2,

99097 Erfurt.

Seniorenarbeitskreis Weimar

36. Februar, 9 Uhr. Ort:

Bürgerzentrum „Grüne Aue“,

Friedrich-Naumann-Straße 1,

99423 Weimar.

Umfrage zur Rente mit 67

93 Prozent
sind dagegen
93 Prozent der Befragten sprachen

sich gegen die Rente mit 67 aus. Die

IG Metall Erfurt fragte im Rahmen

einer Umfrage etwa 4000 Beschäf-

tigte in Betrieben der Metall- und

Elektroindustrie nach ihrer Mei-

nung zur geplanten Rente mit 67

Jahren. Die überwiegende Mehr-

zahl der Befragten sprach sich da-

gegen aus. Aufgerufen zur Teilnah-

me an der Umfrage waren nicht nur

Mitglieder der IG Metall. Jetzt wer-

den wir die Mitglieder des Bundes-

tags aus den Regionen ansprechen,

um sie über unsere Meinung dazu

zu unterrichten und sie zugleich an

ihren Wählerauftrag zu erinnern. Ei-

ne Form der Auseinandersetzung

mit den Parlamentariern ist die Ein-

ladung in Betriebe aus der Region.

Dort kann über die Arbeitsbedin-

gungen und die Anforderungen an

Beschäftigte informiert werden.7

Tarifvertrag zur Beschäftigungssicherung 

Fujitsu Siemens Computers

Termine
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